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300 J A H R E E I S E N S T E I N 

Eine Ausstellung der Gemeinde Bayerisch Eisenstein1 

Die Geschichte des Eisensteiner Tales im Bayerischen Wald - kein Geschehen mit 
wenig Bewegung und mit bloß lokalem Kolorit! Am 26. April 1688 verlieh der bayeri­
sche Kurfürst die Hofmarksgerechtigkeit „über den ganzen Eisenstein" an den Grafen 
Wolf Heinrich Nothaft von Wernberg. Nach dreihundert Jahren erfolgte jetzt Er­
innerung. Hans-Joachim Häupler (Sauerlach) hat mit kundigem Verstand über zehn 
Jahre lang eine Dokumentation von Bildern, Karten, Urkunden, Wappen, Siegeln 
und Graphiken in München, Prag, Pilsen, Landshut und Wien zusammengetragen2. 
Seit dem 17. Juni 1988 war sie in der „Waldler-Hüttn" zu Bayerisch Eisenstein zu 
sehen. Die Archiwerwaltung im Innenministerium der ČSR in Prag erteilte die 
Genehmigung zur Präsentierung einer Reihe wichtiger Exponate aus tschechischen 
Staatsarchiven. 

Herausragend an Häuplers Darbietung ist vor allem der Beitrag zum Prosopogra-
phischen. Untersucht und beschrieben sind 450 Personen aus zwölf Generationen, die 
an der Formung des Eisensteiner Tales mit Markt Eisenstein (Železná Ruda), Dorf 
Eisenstein (Špičák) und Bayerisch Eisenstein mitwirkten: die Grafen Nothaft von 
Wernberg, das Geschlecht der Hafenbrädls3, die von Klenau4 usw. Häupler machte 
auch den Zusammenhang von weltlichem und geistlichem Leben deutlich. Beispiels­
weise ist Graf Johann Heinrich (IL) Nothaft von Wernberg, der Eisenstein (bay.) 
1708 an Böhmen anschloß, der Stifter der markanten, 1732 erbauten Zwiebeldach­
kirche von Markt Eisenstein (böhm.) 5 . Der Kampf um den Grenzverlauf, der Einzug 

1 Ausstellung und Katalog: Hans-Joachim Häupler. Selbstverlag der Gemeinde Bayerisch 
Eisenstein 1988, 75 S. u. 1 Karte. 

2 In Vorbereitung ist eine umfangreiche Publikation Häuplers zum Thema. 
3 Im Falle des Franz Xaver von Hafenbrädl (1762-1806) könnte nachgetragen werden, daß 

J. G. v. Herder persönlich in Stachesried (bei Eschlkam/Furth) auf dem Gute des Sohnes war, 
das dieser von den Hafenbrädels erworben hatte. Vgl. B a u m a n n, W.: Herder erster Som­
merfrischler der Hofmark Stachesried. In: Kötztinger Umschau - Mittelbayerische Zeitung 
vom 11./12. Juli 1987. Dies scheint in der gesamten Regionalliteratur nicht bekannt zu sein. 
Herderwar seinerzeit auch Gast derer von Stadion. -Vgl. dagegen H ä u p l e r (1988) 30. 

4 Hier heißt es bei Häupler, S. 16: „Ihr ursprünglicher Name war Přibík mit dem Zunamen, von 
Klenowa', einem Schloß bei Klattau in Westböhmen." Přibík z Klenové war vielmehr ein be­
rühmter aus dem Geschlecht der Kienaus, schien bekanntlich zuerst dem Hussitismus zuge­
tan, ehe er bei der Unterstützung des von den Táboriten belagerten Pilsen mithalf (1433) und 
mit Hilfe von Johannes Palomar von Cham aus die Versorgung der katholisch verbliebenen 
Stadt organisierte. Vgl. dazu jetzt He j n i c , J. /Polívka, M.: Plzeň v husitské revoluci [Pil­
sen in der hussitischen Revolution]. Prag 1987, 358-361. 

5 Jüngst ist die früheste Darstellung dieser Kirche unter dem Zyklus jener Bilder entdeckt wor­
den, die uns aus der Mitte des 18. Jahrhunderts erhalten sind und die Chamer Pfarrorte zum 
Sujet haben. Vgl. jetzt H e i t z e r, M.: Die Pfarrorte des Dekanats Cham - auf Leinwand ge­
malt. In: Beiträge zur Geschichte im Landkreis Cham5 (1988) 141-150. Dazu nimmt Häupler 
kritisch Stellung (S. 38). Zugunsten der Identifizierung durch Heitzer ließe sich tatsächlich an 
die damals üblichen Freiheiten denken, die sich Künstler nahmen, die ihre Lokalobjekte aus 
eigener Anschauung gar nicht kannten. Auch die rote Farbe des Kirchdaches ist kein Argu­
ment gegen Heitzer, denn Schindeln konnten ja rot bemalt sein. 
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der Berg- und Hammerwerke ins stille Eisensteiner Tal, die Erschließung durch die 
Bahn, die Glashütten, die Landschaft sowie ihre Menschen sind weitere Themen, 
denen ausführliche Dokumentationen gewidmet waren. 

Hans-Joachim Häupler ist in jeglicher Hinsicht all jenen entgegengetreten, die über 
Eisensteins Geschichte unzulässige, weil wissenschaftlich unbegründete Urteile fäll­
ten oder immer noch abgeben wollen. Er wählte den richtigen Weg: den der kritischen 
Auseinandersetzung mit dem Detail. Dabei brachte die lokalgeschichtliche Beschrän­
kung keine Verengung des Gesichtsfelds mit sich. Das zeigte sich etwa am Österreichi­
schen Erbfolgekrieg (1742) und am Jahr 1938, von denen der Ort tangiert war. Wer 
wie Häupler dreihundert Jahre überdenkt, dem kommen vielleicht Karl Bosls Worte 
in den Sinn: „(. . .) die Pässe, die Flußdurchlässe und sogenannten ,Landes-Tore' 
verbinden über Höhen und Wälder hinweg die Menschen und Völker und laden zur 
Anlage von Grenzpunkten, Siedlungen und besonderen Formen von Handel, Verkehr 
und Wirtschaft ein" 6 . Das gilt gerade vom Eisensteiner Tal unterm Großen Arber. 

Neutraubling W i n f r i e d B a u m a n n 

D E U T S C H - T S C H E C H O S L O W A K I S C H E 

H I S T O R I K E R K O N F E R E N Z I N B A D Z W I S C H E N A H N 

Von 26.-30. 9. 1988 fand in Bad Zwischenahn eine deutsch-tschechoslowakische 
Historikerkonferenz statt, die sich mit dem Thema „München 1938 - Ursachen und 
Folgen einer internationalen Entscheidung" beschäftigte. Veranstalter der Konferenz 
waren die Deutsch-Tschechoslowakische Gesellschaft und die Angestelltenkammer 
Bremen. Neben Historikern aus der Bundesrepublik und der ČSSR nahmen an der 
Tagung Wissenschaftler aus Polen, Ungarn, der Sowjetunion und Israel teil. 

Nach dem einleitenden Referat über „Die Struktur der Ersten Tschechoslowaki­
schen Republik im Verhältnis zur Grundidee der westlichen Demokratie" (P. Heu­
mos, München) folgten Vorträge über die Nationalitätenpolitik in der Ersten Tsche­
choslowakischen Republik (V. Plevza, Bratislava), über Deutsche und Tschechen in 
der Ersten Republik (H. Lemberg, Marburg), über die reichsdeutsche Politik gegen­
über der CSR zwischen 1918und 1938 (M. Alexander, Köln) und die Politik der ČS R 
gegenüber der Weimarer Republik (V. Čapek, Prag). 

Am zweiten Tag der Konferenz wurde zur Außen- und Europapolitik der Ersten 
Republik referiert (J. Pátek, Prag), zur Rolle der Intellektuellen in der tschechoslowa­
kischen Gesellschaft zwischen den Weltkriegen (J. Havránek, Prag), über die tsche­
chischen und slowakischen Parteien zwischen 1918 und 1938 (J. Harna, Prag), über 
die deutsche politische Emigration in der ČSR nach 1933 (B. Brandt, Unkel), die 
tschechoslowakischen Parteien und die sozialistische Emigration aus Deutschland 
und Österreich nach 1933/34 (V. Blodig, Prag). 

Am dritten Tag der Konferenz standen folgende Vorträge auf dem Programm: Die 
ČSR zwischen innerer und äußerer Staatsraison - die tschechoslowakische Politik 

6 B o s 1, K.: Die Stadt an der Grenze. In: Fürth i. Wald 1332-1982. Fürth i. Wald 1982, 7 f. 


